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schungsprogramm «Horizon 2020». Zur­
zeit verhandelt die Schweiz mit der EU 
über die Verlãngerung der Ende 2013 
ausgelaufenen Vertrãge. Seit 2004 kon­
nen J:llesige Wissenschafter gleichwertig 
mit EU-Forschern um Fõrdergelder wer­
ben. Dieser Status ist allerdings gefáhr­
det, sollte die SVP-Initiative angenom­
men werden. «Die EU-Kommission hat 
bereits deutlich gemacht, dass in diesem 
Fall eine Erneuerung der Vertrage sehr 
schwierig wãre», sagte Jürg Burri, 
Vizedirel<tor des Staatssekretariats für 
Bildung, Forschung und Innovation, ge­
genüber der «WOZ». Deutlicher wird 
ErH Prasident Ralph Eichler: «Dann be­
kommen wir gar keine EU-Gelder_,, 

sieben Jahren fast 80 l\1:illiarden Euro in 
das Projel<t «Horizon 2020». Die Schweiz 
will sich mit 4,4 Milliarden Franken am 
Programm beteiligen - und dafür For­
schungsprojel<te ergattern. In der Ver­
gangenheit waren die Schweizer Antrã­
ge jeweils überdurchschnittlich erfolg­
reich. Für jeden beigesteuerten Franken 
erhielt die Schweiz in der Regel Fr. 1.50 
zurüdc. Bis 2020 würde die Schweiz da­
mit 2,2 Milliarden Franlcen mehr erhal­
ten, als sie einzahlt. Das sind über 300 
Millionen Franlcen jãhrlich. 

Ohne · EU-Gelder wãren au eh die 
grossen Schwéizer Prestigeprojel<te der 
jüngeren Vergangenheit nicht mõglich 
gewesen. Allen voran das Human Brain 

für Schlagzeilen sorgte. :Mit einer halben 
Milliarde unterstützt die EU das Vorha­
ben, ein menschliches Gehirn im Com­
puter nachzubauen. 

«HORiZON 2020» ist neben dem Schwei­
zer Nationalfonds das bedeutendste Fõr­
derprogramm der Schweiz. «Das Projel<t 
wird die Forschungslandschaft des ge­
samten Kontinents entscheidend beein­
flussen», sagt Antonio Loprieno, Prãsi­
dent der Schweizer Rektorenkonferenz 
(CRUS) und Rektor der Uni Basel. «Es wa­
re eine absolute Tragõdie, wenn die 
Schweiz nicht beteiligt wãre.,, Hinzu lcã­
me ein fatales Abgrenzungssignal an 
Forscher weltweit - und damit ein gros-

Eichler fürchtet einen internationalen 
Bedeutungsverlust. Der Zugang Zu den 
besten Talenten der Welt werde er­
'schwert, sagt er. «Wrr-leben von der Of­
fenheit und vom Austausch mit anderen 
Spitzenforschem.,, Die SVP-Initiative ge­
fáhrde diese Kooperationen. 

Das sieht die SVP anders und lcriti­
siert ihrerseits die Uni-Rel<toren. «Das ist 
reine PropagandaJl, sagt SVP·Kampa­
gnenleiterin Silvia Bãr. Der Forschung 
stünden auch lcünftig genügend Mittel 
zur Verfügung. «Die Rel<toren sollten 
sich besser darauf lconzentrieren, mehr . 
Schweizer Professoren auszubilden_,, Je 
nach Hochschule unterscheidet sich der 

. Auslãnderanteil stark (siehe Tabelle). 
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Lehrer un d Schu!!eiter spannen für ei n !andesweites Vorhaben zusammen 
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Diese Woche haben Vertreter des 
Schweizer Lehrerverbands (LCH) und des 
Schulleiterverbands (VSLCH) eine spezi­
elle Kooperation beschlossen: «ProfilQ?> 
heisst das neue Projel<t, das Schulen in 
der ganzen Schweiz verbessem soll. 

Im Fokus steht die Evaluation ein­
zelner Schulen und wie diese ihre Quali­
tat steigern kõnnen. So erhalten Lehrer 
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beispielsweise über eine Webseite Rüdc­
meldungen von Schülern und Eltern. 
Ausserdem kõnnen Lehrpersonen ande­
re Schulen besuchen und anschliessend 
Verbesserungsvorschlage prãsentieren. 

Mit den bisherigen externen Erhe­
bungen der kantonalen Fachstellen und 
den Leistungsmessungen sind die Ver­
bãnde unzufrieden. «Man kann nicht 
dauernd nur Daten und Einschatzlingen 
produzieren, ohne lconlcreten Support 

anzubietem>, sagt Jürg Brühlmann, ·Lei­
ter der pãdagogischen Arbeitsstelle des 
Schweizer · Lehrerverbands. Vielmehr 
müsste man die Schulen darin unter­
stützen, selber alctiv zu werden. <<Pró­
:filQ?> soll di ese Mãngel n un beheben. 
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RUND lEINE MllliON Franlcen investieren 
Lehrer und Schulleiter in das auf 5 Jahre 
angelegte Projelct, Zwei Drittel der Kosten 
trãgt die Stiftung Mercator, die sich für 
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eine «lernbereite und weltoffene Gesell­
schafu, einsetzt. Im Sommer startet das 
Projel<t «ProfilQ?>, dann ist auch die Web­
seite online. Einer der Hauptbestandteile 
wird dabei die sogenannte Schulvisite: 
Schulen mit speziellen Stãrken und Ent­
widdungen werden auf der Webseite 
portrãtiert - und belcommen finanzielle 
Unterstützung. Sie erhalten 500 Franlcen 
pro Besuchergruppe, die sie empfangen 
und über ihre Innovation informieren. 

Die EU wird es den 
Schweizer Unis kaurr 

er!auben, Rosinen zu picke! 

kellinlcs). Die Personenfreizügigl 
mõgliche die Relcrutierung hoch ' 
zierter Forscher. Hintergrund de~ 
fests sind drei Vorlagen, über e 
Schweizer Stimmvollc demnãch 
scheiden wird. Das sind die SVN 
einwanderungs-Initiative, die l 
Initiative sowie die Ausdehnung < 

sonenfreizügigkeit aufKroatien.l 
nifest unterschrieben haben: 
> Anto111io Loprie111o, Prãsident der 
renkonferenz der Universitãten; 
> Thomas Meier, Prãsident der Re 
konferenz der Fachhochschulen; 
> Joha111111es Fh.11rry, Prãsident der 

· renz der Pãdagcigischen Hochsch1 
> Thie1111 CcuJI!VOisier, Prãsident à 
demien der Wissenschaft Schwei; 
> Marti111 Vetter!i, Prãsident des Se 
rischen Nationalfonds. 
> IP'atrick Aelblischer, ETH LausannE 
> Domi111ique Arletlaz, Uni Lausam 
> Thomas IBieger, Universitat St. G 
> Raiph lEichler, ErH Zürich 
> Otl'ried Jarre111, Universitãt Züric 
> IP'aui Richli, Universitãt Luzern 
> Marti111 Tãuber, Universitat Bern 
> Jezm-Domi111ique VaSSãli!õ, Uni Ge1 
> Guido Verrgall.iWell1, Uni Freiburg 
> und 30 weitere Wissenschaftsv( 


